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in Multizerkleinerer kann Le-
bensmittel klein häckseln. Aber 
nur 20 Sekunden lang, dann steht 
er still. Zwei Minuten Auszeit 
braucht er, damit er weiter häck-
seln kann – für 20 Sekunden. 
Das Gerät ist für den Kurzzeitbe-

trieb ausgelegt. Für Stefan Schridde vom Verein 
Murks? Nein danke! ein Fall von arglistiger Täu-
schung, den er häufiger antrifft: bei Stabmixern, 
Rührern oder anderen Küchengeräten. Denn auf 
der Verpackung steht davon meistens nichts.

Für beinahe alle Produkte finden sich ähnli-
che Beispiele. Elektronikgeräte wie PCs oder 
Fernseher gehen früher kaputt, weil der Konden-
sator zu nahe an die Wärme abgebenden Bauteile 
der Platine montiert wurde. Durch die Hitze wird 
er dann beschädigt, obwohl er bis zu 30 Jahre 
halten könnte.

„Hier liegt ein konstruktiver Mangel vor“, 
sagt Schridde, der leicht behoben werden 
könnte, indem der Kondensator an ande-
rer Stelle auf der Platine angebracht wird. Mit 
seinem Verein kämpft Schridde dagegen, dass 
Produkte vor Ablauf ihrer üblichen Lebensdauer 
funktionsuntüchtig werden, weil die Hersteller 
den Verschleiß der Geräte gleich miteinbauen. 
Geplante Obsoleszenz – gewollter Verschleiß – 
nennt sich das.

FRANKREICH MACHT ES VOR

Gemeinsam mit dem Deutschen Naturschutz-
ring (DNR) will Schridde das Thema stärker in 
die Öffentlichkeit tragen. Dazu haben der Um-
welt-Dachverband und der Verein eine Allianz 

gegründet, die eine öffentliche Debatte über 
schnell kaputtgehende Produkte anschieben will. 
„Das setzt die Regierung unter Druck, so dass 
sie handeln muss“, sagt Schridde. 

In Deutschland schöben Politiker den schwar-
zen Peter gerne der EU zu und verwiesen auf die 
Ökodesignrichtlinie. Dabei, so Schridde, habe es 
die Politik hierzulande selbst in der Hand, die be-
stehenden Anreizstrukturen zu verändern, um 
geplante Obsoleszenz zu erschweren. „Wir brau-
chen Grenzen, Rahmenbedingungen und Rege-
lungen für die Hersteller“, fordert Schridde.

Da ist Frankreich schon weiter. Dort hat das 
Parlament schon längst ein Gesetz verabschie-
det, wonach geplante Obsoleszenz künftig straf-
bar ist und als Betrug geahndet wird – zwei Jahre 
Gefängnis und eine Geldbuße bis zu 300.000 
Euro drohen künftig jedem, der die Lebens-
dauer von Geräten bei der Produktion absicht-
lich verkürzt. So steht es im französischen Ener-
giewendegesetz.

MEHR PRODUKTVERANTWORTUNG

Einigen Abgeordneten ging selbst der Gesetzes-
vorschlag nicht weit genug. Sie wollten Herstel-
ler zusätzlich verpflichten, auf den Produkten 
die voraussichtliche Lebensdauer sowie die Dau-
er der Verfügbarkeit von Ersatzteilen anzugeben.

Ersatzteile zu bekommen ist auch in Deutsch-
land ein Problem. „Für manche Fernsehge-
räte erhalten Sie schon im zweiten Jahr keine 
Ersatzteile mehr“, sagt Schridde. Oder Ersatz-
teile werden zu Wucherpreisen verkauft. Eine 
Laugenpumpe für die Waschmaschine gibt der 
Hersteller für drei Euro in den Handel, auf dem 

Markt wird sie aber für bis zu 70 Euro verkauft. 
„Ersatzteilwucher“ nennt Schridde das. Repara-
turen würden so unterbunden und die Verbrau-
cher zum Neukauf gedrängt.

Deshalb fordern Schridde und der DNR ein 
Produktverantwortungsgesetz. Darin sollen 
konkrete Pflichten für die Hersteller verankert 
werden: Etwa soll die Industrie künftig angeben, 

wie lange das Produkt voraussichtlich halten 
wird, ob es reparierbar ist, ob Ersatzteile verfüg-
bar sind und wann mit dem ersten Schaden zu 
rechnen ist. Denkbar sei auch eine Produktres-
sourcensteuer. „Schäuble soll sich mal Gedan-
ken machen, was eine Steuer auf besonders 
ressourcenintensive Produkte bewirken könnte“, 
empfiehlt Schridde dem Bundesfinanzminister.

WENIGER EFFIZIENZ FÜR MEHR PROFIT
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steigern. Umweltverbände und der Verein „Murks? Nein danke!“ wollen die Hersteller in die Verantwortung nehmen.

T e x t :  S A N D R A  K I R C H N E R

Hier gibt’s Geld! Hier gibt’s Geld!“ Heidema-
rie Schwermer steht in der Stadt und klappert 
mit ihrem Eimer voller Fünf-Mark-Stücke. 
Sie verschenkt Geld, das sie durch den Ver-
kauf ihrer Wohnung eingenommen hat, und 
sie verteilt Flugblätter. Darauf ist zu lesen, 
dass sie jetzt ein Leben ohne Geld beginnt. 

Inzwischen ist das fast 20 Jahre her – und Schwermer kommt 
noch immer weitgehend ohne das Zahlungsmittel aus. Die 
73-Jährige lebt bei Freunden, zieht alle paar Wochen um. Die Dinge 
des täglichen Bedarfs bekommt sie geschenkt, im Gegenzug ist sie 
für andere da. Als sie länger bei einer Freundin in Kassel wohnte, 
bekam sie zunächst ein schlechtes Gewissen, weil sie das Gefühl 
hatte, nur noch zu nehmen, erzählt Schwermer. „Aber meine Freun-
din hat gesagt: Das ist überhaupt nicht wahr! Sie wohnt nämlich 
alleine in einem großen Haus und hat sich über meine Gesellschaft 
gefreut. Ich habe auch immer gekocht, dazu kam sie gar nicht.“

Am Anfang ihres Ohne-Geld-Experiments war es ganz 
schlimm, berichtet Schwermer. Immer war da dieses Gefühl, auf 
Kosten anderer Leute zu leben, deren Gutmütigkeit auszunutzen. 
„Ich habe immer überlegt: Was kann ich jetzt für die anderen 
tun? Doch nach fünf Jahren, da hatte ich eine Eingebung, dass 
ich einfach mal üben soll zu nehmen.“ Und so hat sie es gemacht.

Ihre Rente verschenkt sie in der Regel an bedürftige Menschen. 
Im Dezember vergangenen Jahres hat sie das Geld erstmals selbst 

gebraucht, um einen Heilpraktiker zu bezahlen. Als Rentnerin ist 
sie zwar automatisch krankenversichert, doch ihre Kasse wollte 
diese Kosten nicht übernehmen. Früher hat sie an die Selbsthei-
lungskräfte geglaubt und ist jahrelang nicht zum Arzt gegangen.

In ihrem früheren Leben hat Heidemarie Schwermer als Lehre-
rin und später als Psychotherapeutin gearbeitet. Als sie nach Dort-
mund zog, hat sie die Armut gesehen und einen Tauschring ge-
gründet. Dabei merkte sie, dass sie selbst kaum Geld brauchte. 
„Als dann die Leute aus dem Verein auch noch anfingen mir anzu-
bieten, ihre Wohnung zu hüten, wenn sie in den Urlaub fahren, da 

hat es bei mir geschaltet: Jetzt kann ich endlich mal ausprobieren, 
ob ich auch ohne Geld leben kann!“ Zunächst war es ein befristeter 
Versuch, inzwischen sind daraus fast zwei Jahrzehnte geworden.

Das größte Hindernis war die Angst, erzählt Schwermer. 
Viele ihrer Freunde reagierten zunächst skeptisch. „Die fanden 
das komisch. Manche waren sehr bedrückt oder haben gedacht: 
Das schafft die doch nie!“ Schwermer aber hat es durchgezogen. 
Inzwischen ist ihre Angst gewichen und ihr Vertrauen gewachsen, 
dass ihr auch im nächsten Monat nichts fehlen wird.

Ihr geht es um mehr als einen individuellen Lebensstil. „Ich 
habe schon einen politischen Anspruch.“ Ist das, was sie macht, 
gelebter Kommunismus? „Viele Dinge aus dem Kommunismus 
habe ich schon“, sagt sie. „Ich will ohne Geld und ohne Konkur-
renz leben. Aber der Kommunismus hat nicht funktioniert, weil 
die Menschen zu egoistisch waren.“ Da habe es an Spiritualität 
gefehlt, meint sie. Eigentlich glaubt sie aber an die Möglichkeit 
eines anderen Wirtschaftens: „Die Menschen sind nicht faul. Jeder 
will gebraucht werden.“

Ein Leben ohne Geld hält sie sogar in ärmeren Ländern für 
möglich. „Solidarität und Hilfsbereitschaft findet man auch bei 
Menschen, die in extremer Armut leben.“ Sie ist eine unverbes-
serliche Optimistin. „Ich glaube, dass wir irgendwann so weit 
sind, dass wir alle freiwillig geben und nehmen. Wir brauchen 
ja viel, viel weniger, als wir heute haben.“ Heidemarie Schwer-
mer macht es vor.

EIN LEBEN OHNE GELD 
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sie, was sie für sich und andere tut. Fast schon Kommunismus, aber eben mit Spiritualität und echter Solidarität.
T E X T :  F E L I X  W E R D E R M A N N
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Fahrräder überholen Autos
In Deutschland gibt es mehr Haushalte ohne Auto als ohne Fahrrad. Laut neuem Statistischem 
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Sechs Flughäfen reichen
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-zen und Flughäfen zu subventionieren widerspreche auch den Klimazielen der Bundesregierung, 
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Energiewende-Tabuzone Straße
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werden und der Trend zu mehr PS und schwereren Fahrzeugen geht, haben die sparsameren Motoren dem Klimaschutz wenig ge-
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ter sollen auf die Schiene. Die Forderung des UBA nach mehr Ökoenergien im Verkehr stößt aber auch auf Kritik: Ohne neue Mo-
bilitätskonzepte nutze ein besserer Antrieb wenig, warnt das Wuppertal-Institut.
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spielen vorantreibt. Auch die Mitgliedsstaaten sollen solche Stellen einrichten. Den Grünen ist das noch zu unverbindlich. Mehr 
sei aber nicht drin gewesen, sagte ihr Bundestagsabgeordneter Matthias Gastel dem Magazin klimaretter.info: Deutschland habe in 
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DER FILM ZUM LEBEN OHNE GELD
Heidemarie Schwermer begann vor 15 Jahren ihr Leben umzukrempeln. Die 
ehemalige Lehrerin verkaufte ihr Hab und Gut und diskutierte ihren Schritt 
in ein Leben ohne Geld mit Freunden und Bekannten. Schließlich schrieb sie 
auch Bücher über ihre Erfahrungen und wurde in Talkshows eingeladen. 2010 
erschien dann der 52-minütige Dokumentarfilm „Living without money“. 

Die Filmemmacherin Line Halvorsen folgt Schwermer und zeigt die alltäg-
lichen Schwierigkeiten, die ihre alternative Lebensweise mit sich bringt. 
Schwermer lebt nicht nur ohne Geld, sondern sie spricht auch darüber. 

�/�L�Y�L�Q�J���Z�L�W�K�R�X�W���P�R�Q�H�\�����������P�L�Q
Regie: Line Halvorsen
Infos: livingwithoutmoney.org

Heidemarie Schwermer lebt besser ohne Geld.

Foto: Jeremy Schultz | Flickr.com

WunderWelt ohne Geld.  
Erzählungen aus einem Leben.  

�%�R�R�N�V���R�Q���'�H�P�D�Q�G������������

Foto: Tone Andersen

Geräte selbst zu reparieren wird immer schwieriger und ist von den Herstellern auch nicht unbedingt gewollt.

Foto: jarmoluk | Pixabay.com



Erste Kommunen machen Suffizienzpolitik
Anders als Effizienz oder Kreislaufwirtschaft zielt Suffizienz auf die Nachfrageseite – mit 
dem Ziel einer absoluten Reduktion des Energie- und Ressourcenverbrauchs. Einige Kom-
munen gehen bereits Schritte in diese Richtung, zeigt eine Studie des Heidelberger Ifeu-Ins-
tituts. Vorreiter ist Zürich in der Schweiz. 2006 setzte ein Bürgerentscheid der Stadt das Ziel 
einer 2000-Watt-Gesellschaft bis 2050. Schnell wurde klar, dass dazu auch Suffizienz nötig 
ist. Seither wird etwa mit weniger Privatfläche und mit Autofreiheit experimentiert, es ent-
stehen Leitfäden für „psychologische Grundlagen der Suffizienz“. Auch in Deutschland ha-
ben einige Kommunen die Bedeutung der Suffizienz erkannt und schlagen Politikmaßnah-
men vor, ergab eine Analyse in über 50 Kommunen und Regionen. 

Share Economy braucht Leitplanken
Eine Share Economy ist nicht von vornherein umweltfreundlich. Nur weil zum Beispiel Autos 
geteilt werden, bedeutet das noch lange keine Umweltentlastung, ergab eine Studie des For-
schungsinstituts zur Zukunft der Arbeit (IZA) im Auftrag der Randstad-Stiftung. Ein Haupt-
grund sind so genannte Rebound-Effekte: Autofahrten werden durch die neuen Dienste bil-
liger, dadurch können sie sich potenziell mehr Menschen leisten – und tun das auch, wie die 
Studienautoren Werner Eichhorst und Alexander Spermann am Beispiel Beispiel New Yorks 
zeigen. Die Autoren betonen laut Süddeutscher Zeitung, dass die Vorteile einer „Ökonomie 
des Teilens“ trotz aller Kritik überwiegen. Es brauche aber eine angemessene Regulierung. 
Dann müsse die Share Economy auch nicht unbedingt ein neuer Niedriglohnsektor werden.

Rein ökonomisch effiziente Systeme sind wenig krisenfest
Im Forschungsprojekt „Resilienz Österreich“ haben mehrere Institute untersucht, wie krisenfest das Land bei einem mittelfristig 
rückläufigen Erdölangebot ist. Es zeigte sich ein eher geringer Unterschied zwischen urbanen und ländlichen Regionen. Während 
Städte energiesparende Lebensstile und Wirtschaftsweisen ermöglichen, können ländliche Räume durch erneuerbare Energien und 
regionale Ernährung punkten. Eine große Hürde ist aber die massive Abhängigkeit der Nahrungsproduktion von fossilen Energien. 
Eine geringe Krisentoleranz weist der Verkehr auf – verkehrssparende Siedlungsentwicklung würde hier helfen. Besonders prob-
lematisch ist eine Einengung auf ökonomische Effizienz. Die daraus folgende übertriebene Spezialisierung erschwert im Krisen-
fall eine Grundversorgung aus der Region. 

Weniger Ressourcenverbrauch durch mehr Gleichheit 
Gleichheit ist ein Schlüsselfaktor für Ansätze von Postwachstumsökonomie und Gemeingüterwirtschaft, mit denen sich das heu-
tige, nicht nachhaltige Wirtschaften überwinden und auch Rebound-Effekte vermeiden lassen. Das ergab eine Studie des Umwelt-
forschers Andreas Exner vom Institut für Politikwissenschaft der Universität Wien. Im Rahmen der sehr stark vom Markt ge-
prägten Wirtschaftsordnung könne es keine stationäre oder gar schrumpfende Wirtschaft geben, die nicht mit massiven sozialen 
Verwerfungen einhergehen würde, fasst der Autor seine Erkenntnisse im Wirtschaftsmagazin Factory zusammen. Nötig sei letzt-
lich eine teilweise Ablösung des Marktes durch Formen bedürfnisorientierter, demokratischer Regulierung des Wirtschaftens jen-
seits staatlicher Planung.
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RessouRcen veRteueRn
Um den Verbrauch einer Ressource wirksam zu begrenzen, müssen Kosteneinspar­

ungen durch eine Verteuerung der Ressource, z. B. durch Steuern und Abgaben ab­

geschöpft werden. Sonst wird das eingesparte Geld in Mehrverbräuche investiert.

city-MautUm die Verkehrswende einzuleiten, die Innenstädte zu entlasten und den stei­

genden Autoverkehr zu bremsen, sollte eine City­Maut eingeführt werden. Wird

gleichzeitig der ÖPNV attraktiver gemacht, steigt die Lebensqualität enorm.

RessouRcen-cap
Pro Nutzer wird nur ein bestimmter Konsum einer Ressource erlaubt, sodass

insgesamt ein absolutes Verbrauchsmaximum („Cap“) nicht überschritten

wird. Der Verbrauch wird somit gedeckelt.

suffizienzOhne Effizienz geht es nicht, aber Effizienz alleine wird

keine substanzielle Reduktion von Ressourcenverbrauch,

Emissionen und Abfällen bringen. Nur wenn wir uns

gleichzeitig vom Wachstumszwang, vom Drang nach im­

mer mehr befreien, wird die Nachhaltigkeit gelingen. Es

wäre jedoch falsch, diesen Befreiungskampf, mal als

Maßhalten und mal als Suffizienz verstanden, zu privati­

sieren. Was notwendig ist, ist eine Politik, die diese Befrei­

ung möglich macht. Hier ein paar Vorschläge:

pRogRessive stRoMtaRife

Gegenwärtig wird Vielverbrauch belohnt: Je mehr Strom ich verbrauche, desto billi­

ger die kWh. Um Anreize zu schaffen, braucht es progressive Tarife: Der Basisver­

brauch ist günstig. Darüber hinaus steigen die Kosten erst mäßig und dann steiler.

paRkRauM neu nutzen

Zur Verringerung des Autoverkehrs und damit des CO2­Ausstoßes

ist ein Rückbau des Parkraums zugunsten von Fußgänger_innen,

Familien und Stadtgrün ein wichtiger Schritt.

eRnte
Im Gegensatz zu fossilen Ressour­

cen müssen Wind, Sonne und Was­

ser nicht abgebaut werden. Sie

stehen sehr effizient und nahezu

unendlich zur Verfügung.

pRoduktionWer Effizienz will, braucht einen

hohen Wirkungsgrad in der Strom­

produktion. Windkraft kommt auf

50 %, Wasserkraft und Kraft­Wär­

me­Kopplung auf 90 % Ausbeute.

LeuchtMitteLDie Effizienz einer LED entschei­

det sich in ihrer Elektronik. Inklu­

sive effizientester Vorschaltgeräte

kann ein Wirkungsgrad von bis zu

90 % erreicht werden.

- 30 %

- 0 %

- 10 %

- 15 %

- 5 %

- 10 %

- 65 %

- 10 %

- 10 %

- 95 %

eneRgiespeicheRMit verstärktem Ausbau von Wind­

und Solarenergie ist ein Einsatz

von Speichern notwendig. Pump­

speicher haben zum Beispiel einen

Wirkungsgrad von bis zu 85 %.

LiefeRungWenn Energie über lange Entfer­

nungen als Wechselstrom transpor­

tiert wird, gehen etwa 10 % verlo­

ren. Kurze Wege oder Gleichstrom

sparen bis zu 50 % der Verluste ein.abbau
Der Weg von der Kohle zum Licht

ist weit und verlustreich: Um Stein­

kohle abzubauen, muss zuerst

Energie aufgewendet werden, um

sie aus dem Gestein zu brechen.

pRoduktionIn Kohlekraftwerken geht der größ­

te Teil der Energie als Abwärme in

die Luft. Der Wirkungsgrad eines

Steinkohlekraftwerks liegt in der

Regel bei etwa 35­40 %.

LiefeRungVon den 25 % Energie, die ur sprüng ­

lich in dem Stück Kohle gesteckt 

haben, gehen noch einmal rund 

10 % durch die Wechselspannung 

in den Leitungsnetzen verloren. 

WohnungDer durchschnittliche Haushalt 

verbraucht etwa 240 kWh Strom 

pro Jahr allein für den Stand­by­

Betrieb oder den unötigen Betrieb 

von Geräten. 

LeuchtMitteLIn einer Glühlampe wird ein Draht 

aus Wolfram durch den Stromfluss 

erhitzt – er beginnt zu glühen. Et­

wa 5 % der Energie beleuchten die 

Wohnung, der Rest heizt sie. 

1 %
 der investierten Energie 

erleuchten die Wohnung

bis zu 65%der investierten Energie
erleuchten die Wohnung

100%

100%
vonMegaWatt

zu
negaWatt

effizienz

suffizienz

Rebound

deR Reboundeffekt

Wenn durch Effizienzeinsparungen Mehrverbräuche entstehen,

spricht man vom Rebound­Effekt. Die Mehrverbräuche fressen

einen großen Teil der Einsparungen auf.
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10 %

20 %

30 %

40 %

50 %

70 %

60 %

0 %

geschätzte einsparungsverluste

durch den Rebound-effekt (alle

studien).
Realistische einsparungs-

verluste durch den Rebound-

effekt
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effizienzRevoLution
Wenn alle auf effiziente Technologie

umsteigen, könnte der Atomausstieg

noch heute stattfinden.
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Eine LED hält länger und 
verbraucht weniger Strom 

als eine Glühbirne:Geldeinsparungen. 

Eine LED hält länger und 
verbraucht weniger Strom 

als eine Glühbirne:Geldeinsparungen. 

Wegen der Einsparungen
werden weitere Lampen

angeschafft: Die Zahl der
Lampen wächst und überall

ist es hell erleuchtet.

diRekteRRebound

+ +
+

Wegen der Einsparungen
werden neue Produkte

angeschafft: Neben Lampen
gibt es nun auch einen Fern­

seher, eine Klimaanlage usw.

indiRekteRRebound

deR Rebound  
fRisst einspaRungen auf

Wie Effizienz zu Mehrverbrauch führt

nachhaLtigkeit 3.0  
besseR. andeRs. WenigeR.
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ko n z e p t i o n :  k a i  n i e b e Rt 

u m s e t z u n g :  k a L i s c h de s i g n . de Ein nachhaltiges Deutschland wird nur möglich, wenn die Energiewende mit einer 

Effizienz revolution einhergeht. Doch damit Effizienz wirksam wird, darf sie nicht 

durch Mehrverbräuche wieder aufgefressen werden. Das kann nur durch eine Be frei­

ung vom "Immer schneller, höher, weiter und mehr", kurz: durch mehr Suffizienz  

erreicht werden.Quellenangabe:Die Quellen für diese Infografik sind auf den jeweiligen Feldern in der PDF­Version (www.movum.info) verlinkt.
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